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t}oet hu finit arme SStueber oerfläät: oim f»i fii nietänanner oiir @evicf)t fontnte,

fioet fig 2lbem tcibber gotv veei gebraant. Der £>err 5(mtme b»^ aber bi

©ad;e eerftanne oim f»oet bent Sfbent bad @eib jugefcbobe. 2tbem boet ab bad

Seib getbue onn bo"" aoec oitfe SKenfcbe jugefiebe. Den 2lbent b"et^ aber

goer febt geioorgt bi b« ben fronte ©otted niucji fprecb onn nutejj fi See'lig*
feit nenn, bo boet ü» fcbrecflicb ft iterj geflapft. @b' ober Slbem nid ber

2(mtdftube id fonime, fo fenit bi Siebter oür alle Sföettfcbe Slauge uidgegange.

Do bonn bi Siiiit ben Slbein fi arm See'l bebaticrt, toil bi Siebter ©otted

3eicf)e tocirit. ffticloed gecit fort onn gecit nog äntoel bei fi 2lecferle oittt

fpreebt: önt bintbalbe boet nti S5rueber ft arnt ®ee'l oerlont, bu faßft nint»

merfmie' toibber treiä! Der 9!ifer id bid off beu biinttge Daaf nog ufrucbL

ber, onn fon i'ut ab off bett t;üütige Daaf nog gefebe.

ftafyar Öettmann.

(t auf bent ©cMrjfe CaiiSf-beig bfi SfleimntieiO

Ländwirthschaftliches Reiiommee.

(Gin iVallrnliser Bauer in seiner IKildburghRimer Mundart.)
Je, Fridor, hast's denn a' schä"

g'hört
c

Was üin uns "riim passiert?
D °

Nä, was mar heut za Tag ari'ährt,

Dös is net p annotiert.')•

Ich war dar gestarn in dar Stadt,

Bei n Mutschniann unt'n draus;
CD O

Da ha' ich's g'hört, —'s war Sitzung

grad, —
C O

Ich ha' gaglotzt5) gra'd'naus.

C O

Da war'n a Massa Leut neisamm,

Mar hesst s* di Landwdrtschaft:
O

Was di Leut tun un' schä gotan

Un' was di schä gaschafft.

Dös glebt ke" Meiisch, ich sälbar

net,
o

as is mar gar zu argh.
o

as saght. a1 heut, inei Lisabet:
D

Sei dariim aussar Sargli

as mag uo" sei vil odar weng.
So vil is docli gawiss :

Dös sit. mar iC an'n Leufn schän

Das* net ganz oua is. 3)

an Schuiz-n habin sa ä1 wie mir.

Dar hat seinrn b'sundarn Ort:

IV was no g sche soll, brdngt ar

füür

Gar höflich, Wort fttr Wort.
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Nach Römhild habm s* Schosse

gebaut, —
Un' wess ka" Mensch wovo

Doch sit's für A'gh'n jeder Mensch;
©

Si war vürhär net d6.

o
Von Haf'nschtfrmor doch a1 net!

An Gald is zwar ke" Not;
Doch wo 8e*s habm un' wie's zöget,

Dös wbss di schwäre Nöt.").
o

Der Spittelbach von jehar war

— es is der drüber 'naus —

Das schläch'sta Loch vern öbern

Tor, —
Jetzt ge 'mal ener 'naus!

Gar prkchtigh werd'r härgestellt,
Gemauert hü'sch mit Ste ;

o
Denn hat mar vürhär drüber g'wöllt,
Riskiert mar Hals un' Be".

O O

Was seght s''n da, an'n Kraut-

bärgli drübm,
o

Da habm sa Käs 'nei" g'set:
»

O O

Ich will nar se, was da d raus werd,
Un' öb dös Zeugh aufget.

a

Von Krautbärgh ä' des ganze Tal,
Bis runter an di Wärr, 5)

a

Dös ganze Krautfäld, denk e" mal,

Dös soll gepflastert war'!

o s
Dös Dink mag grad net üb'l wär',

es krigt doch fest'n Grund;
Denn musst lirr net des ganze Jär

o tDrinn' 'rüm bad wie e Hund!

e e
Ze grab*mbrauchtm'r nach4) net

mer;
©

Un' was ivferd d'ruff gobaut!
©

Da gi't's no" ä' ken-n Gumpes' mer,
o

Da baun sa lauter8) Kraut.

Dös kost't d'r doch e Heid ngäld!9)
©

So ndm doch när 'mal ä", —
o

Da lange wärlich in dar Wält
Zehntausend noch net 'nä~!

Für uns is ä' di Aussicht da,

Dass 's endlich besser get:
An Läusbärgh pflanz "n se Toback ä",—

Dös werd a* Raratet!

©

Da get m*r hie un stopft sich ei
o

So vil grad für en'n tagt,
©

Un', sagh ich dir, o Blatt soil's sei

Wie du noch kens gerächt!

„ O ©

Dös net eile, — was warsch doch

gleich,
° ° OWas si mar noch gesagt —

Di Spärk n,1 °) Maus un' all dös Zeugh
O

Wär'n aus'n Land gejagt.

o
Mer ment gar net, dass -s mög¬

lich wär,
o

Dass so was künnt goschc ;
O

Wenns so fort get, da gläb du när,

Di därrn 1') d*r noch d'n Sehne.

Wenn mir'sch an An'erer het erzelt,

Ich gleb, ich wär blitschblau; 13)
e o

So aber war ich selber dort,

Drüm wess ich's ganz genau.
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a Hauf n dass'n Zeugh war -sch

noch,
O

Gar fatz nmässig ,s) vil;
Ich ha1 net Alias so gamarkt, —

Dr Teuf'l mark so vil.

Ich war no" liebor abmsgaschma'1")
O

Dan Ab'nd noch da gabliebm,

Het mich net so zu meinar Frä

Die Sehnsucht fortgatriebm.
9 ©

Ich sag d r doch, ich ha'Respeckt,—

Du he'st när dort soll sei", —
O

Dass wirklich was darhinter stäckt,
Dös is ke" leer Gaschrei.

Ich denk halt dra" in änawäck, 1 5)

Un' bin d'r or'ntlich fro:

M'r hat doch ä' schä' was arläbt
Un' is ,4' net von Stro, —

O

Doch so Mas het ich net gadacht,
Net üm d'n Preis dar Walt,
Dass mar di Handkils ä' 'naus macht,

Un' grad ufs schlach'sta Faid.

Mar wbrd schä mit d'r Zeit noch

hörn,
Wie weit sa-s nar noch brenga"

Si warn sich freilich wol bathörn
Net Alias wörd galinga".

o
Wär'n abar erst di Kas gabaut,

© o
Da is harnach ke Rü,

O

Da baun sa noch zum Sauarkraut
o

Di Bratwürscht gleich darzü!
Joh. Schneyer.

Sprachliche Erläuterungen.

1) pärmatierl, ein neuer französischer Eindringling (v. permetlre, erlauben) in
die alte völkslhumliche Redensart: des is net darlaubt, es geht über die
Gebuhr hinaus.

2) glotz'n, mit stieren Blicken schauen, staunen; gewöhnlich: glotz'n wie an
ochs, — wie a g'stoch'ns Kalb.

3) Elliptische Redensart: es ist nicht ganz ohne Grund.
4) Die schwere Noth (die schwäre Kraukat; Schm. III, 343), die hin¬

fallende Krankheit, Epilepsie. Das weiss die schwereNoth (— das weiss der
Teufel), das weiss Niemand.

5) die Werra, Fluss bei Hildburghausen.
6) nach, Adv., nachher, hernach.
7) dar Gum pas, koburg. Gumpats (v. lat. compositum), Krauthäupter, welche in

zwei oder vier Theile zerschnitten, gekocht und hernach eingemacht und gesäuert
worden." Schm. II, 49.

8) lautar, wie das alte eitel und das fremde pur, nichts als. Schm. II, 517.
9) a Hei d'ngaid, sehr viel Geld; ebenso: Heid'nkärl, Heid'nlarm u. a.

Schm. II, 151.
10) dar Spdrk, Sperling. Schm. III, 577.
11) därr'n, dörren.
12) 1 litschblau, blitzblau; Schm. I, 241. Ich gläb, ich war b)., ich ware

belogen. Vgl. blau ä lauf'n lassn, belügen.
13) Fätz'n, Fetz'n, eigentlich ein abgerissenes Stuck (namentlich Tuch, Lein¬

wand, Papier); in Zusammensetzungen als verstärkender Begriff; a Fatz nknrl,
Fntz-nfrad, grosser Bursche, Freude. Als Adj. dazu gilt fä lz~nm ä ssi g,
sehr gross, ungeheuer.

14) ä b m sgaschm ä c; dieses Ungethüm unserer unterfrankischen Mundarten, das
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iiiinier als ein Rallisel der Etymologie aufgestellt wild, ist weder ans „eben so
gem a eh"; eben so bequem,— wie sehon behauptet wurde, —noeli, wie ieh erst
neulich von befreundeter Ibind gelesen, aus „eben die Schmiere" entstanden,

sondern aus dem schon im Mittelhochd. üblichen eben so niierc (nilid.
maere, Adj., lieb, Ihetierj. eben so lieb, eben so gut, eben so leicht, zusammengezogen

und den gleichbedeutenden alssinär, gloi'somär, gradsomar
verwandt (Sellin. 11, 607).

Das alte Adj. mtere wurde bald verkannt und in mehr umgedeutet (vgl.
W. Wackernagels Leseb III, -112, 5. 494, 24), wie auch Luther in seiner Schrift
„an die Bürgermeister und Ralhsherrn aller Sliidte Deutsches Landes, dass sie
Christi. Schulen auiniehten" etc. schreibt: „So lass man eben so mehr Saue
und Wölire zu Herrn machen".—

Es ist somit diesem Adjeel. gerade so ergangen wie dem ihm «u-gehorigen
Substantiv msere (Kunde, Erzählung, Gegenstand der Erzählung: Sache, tie
schichte) in der schon im Mittelhochd. üblichen Wendung: -waz (ist der)
in aire? (vgl. der inierc via gen, der nitcre sagen, u. a.), die jclzl im

Munde des (fränkischen) Volkes: was is dor infer? was gibts? wovon ist die
©

Rede? und: was dor m fe r i s, um was es sich handelt, wie die Sache sieh
»erhalt, lautet. Vgl. Sehmelier, II, 606.

1 in enowack, in einem (Stucke) fort, immerfort.
Der Herausgeber.

Sprachliche Erläuterungen

zu der nachfolgenden Polyglotte.
Auch an diesen parallelen Spruchproben aus acht verschiedenen, mittel- meder-

und oberdeutschen Mundarten haben wir, da sie gerade hier von besonderer
Bedeutung sein muss, eine schärfere Laiitbestininiung auf Grundlage der von
Schindler dafür aufgestellten Schriflzeichen versucht. Bei einigen derselben
(Ar. 2—4) mag sie in Ermiihgclling der dabei ilneiilbehrlichen lebendigen Mil-
theilung minder genau ausgefallen sein. Es wäre darum sehr zu wünschen,
dass in derFolgc alle für unsere Zeitschrift einzusendenden Dialektproben zuvor
mit Schindlers oder anderem, erst noch zu erfindenden Zeichen eine möglichst
genaue Lautbeslimmung erhielten, da sie ohne dieselbe für den Sprachforscher
nur von geringerem Werthe sein können. Die hier gebrauchten Schriflzeichen
sind folgende :

a bezeichnet das gewöhnliche, gröbere a in reihdeutsche'n Wörtern
:i das feinere, höhere, dem ä zuschwebende a ifer romanischen Sprachen -.

ä das dumpfe, dem vollen, reinen o sich zuneigende:
a ist das längere a: ää u. ää die Dehnung von ä u. ä :

e u. 6 das reine c. wie im französischen e ;
e liegt höher und schwebt gegen i (i):e liegt tiefer, gegen ii geneigt:
3 bezeichnet den dumpfen Laut des verklingenden e. wie in den unbetonten

Eiidsylbcu hochdeutscher Wörter (nehmet. Vater):
o oder ö der gewöhnliche, dem u zuschwankende La.it dieses Buchslaben:
a. ö ii. ü gelten für ihren kurzen gewöhnlichen Laut: die Lange derselben

wird, wo nolhig. mit a.-. ee. iiü bezeichnet.
Die diphthongische Mischung v. flu, ei, ei etc. ergibt sieh hieraus von seihst,
gh das schärfere g. etwas weicher als eh, besonders im Auslaut :

g das weiche, dem französischen g vor a. o. u entsprechend, namentlich
im Anlaut.
bezeichnet ein ausgefallenes, gewöhnlich durch iNasaliaiil des V orale.-
ersetztes n; —' den Ausfall eines r: —' den jedes anderen Coiisonanti-n :

— steht für einen ausgestossenen Vocal, namentlich für e.
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